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Truppmannausbildung 2013

G E R Ä T E K U N D E

I.) Schutzausrüstung :

   a) persönliche Mindestausrüstung :


1.) Feuerwehr-Schutzanzug :



dient zum Schutz gegen :
- mechanische Einwirkungen ( Stechen, Schneiden )







- Wärmestrahlung







- heißen Wasserdampf







- brennende oder glühende Teile und Funken







- chemische Einwirkung







- besitzt Warnwirkung



Für die Prüfung und Instandhaltung ist jeder Feuerwehrangehörige selbst zuständig.


2.) Feuerwehr-Helm mit Nackenschutz :



dient zum Schutz gegen :
- Verletzungen durch herabfallende Teile







- Verletzungen durch Anstoßen an Kanten und Ecken







- Verbrennungen von Kopf und Nacken durch herab-







  fallende oder abtropfende brennende, glühende, 







  heiße Teile



Für die Prüfung und Instandhaltung ist jeder selbst in Verbindung mit dem Gerätewart 



verantwortlich.


3.) Feuerwehr-Schutzhandschuhe :



dient zum Schutz gegen :
- Schnitt- und Stichverletzungen







- Abschürfungen und Rißwunden







- Verbrennungen durch Wärmestrahlung, durch Be-







  rühren heißer oder brennender Teile







- chemische Einwirkung



Bei Verletztenversorgung ist es zum Schutz vor einer eventuellen HIV-Infektion 



ratsam, unter den Schutzhandschuhen die bekannten Gummihandschuhe zu tragen.

Für die Prüfung und Instandhaltung ist jeder selbst zuständig.


4.) Feuerwehr-Sicherheitsschuhwerk :



dient dem Schutz gegen :
- Verletzungen der Zehen und des Vorfußes durch 







  herabfallende Gegenstände







- Stichverletzungen der Fußsohle durch Hineintreten 







  in spitze Gegenstände







- Verletzungen durch Umknicken







- Verbrennungen des Fußes







- elektrischen Strom



Für die Prüfung und Instandhaltung ist jeder selbst in Verbindung mit dem Gerätewart 



verantwortlich.

   b.) Spezielle persönliche Schutzausrüstung :


1.) Feuerwehr-Haltegurt :



dient :
- zur eigenen Sicherheit an absturzgefährdeten Stellen




- zur Sicherung auf Leitern




- zum Retten von Personen




- zum Selbstretten



Die Gebrauchsdauer liegt bei 20 Jahren nach Herstellungsdatum.



Eine Sichtprüfung hat nach jeder Benutzung durch den Gerätewart zu erfolgen.


2.) Feuerwehr-Beil mit Schutztasche :



Das Feuerwehr-Beil ist ein Handwerkzeug mit Schneide, Spitze und Gummigriff.



Es dient :
- als Brech- und Stemmwerkzeug





- zum Öffnen von Feuerwehr-Sicherheitsschlössern durch die Spitze,





  z. B. : an trockenen Steigleitungen, Feuerwehrzufahrten, usw.



Für die Prüfung und Instandhaltung ist der Gerätewart zuständig.

3.) Augen- und Gesichtsschutz :



Wir unterscheiden : 
- Augenschutzgeräte : Klappvisiere, Schutzbrille





- Schutzschilde






- Schutzschirme, -hauben



Für die Prüfung und Instandhaltung ist jeder selbst zuständig.


4.) Fangleine mit Tragebeutel :



dient als Rettungs-, Sicherungs- oder Signalleine.



Für Prüfung und Instandhaltung ist jeder zuständig; eine Sichtprüfung ist nach jedem



Gebrauch durchzuführen. Beschädigungen sind sofort dem Gerätewart zu melden.


5.) Feuerwehr-Überjacke :



dient dem Schutz vor Nässe und Kälte. 


6.) Warnkleidung : ( = Warnwesten )



dient zur Eigensicherung im Straßenverkehr.



Für Prüfung und Instandhaltung ist der Gerätewart verantwortlich.



Einsatzhinweis : Warnwesten sind immer über der Schutzkleidung zu tragen, auch bei





  Nomex-Jacken !


7.) Schnittschutz : ( = Beinlinge )



= zusätzliche Beinkleidung mit Schnittschutzeinlage.



Schützt im Beinbereich vor Schnittverletzungen durch Motorsäge.



Tragweise : über Schutzanzughose.



Zuständig für die Prüfung und Instandhaltung ist der Gerätewart.


8.) Atemschutzgerät :



Wir unterscheiden :
- umluftabhängige = Filtergeräte






- umluftunabhängige = Preßluftatmer, Behältergeräte, 






  Regenerationsgeräte.



Für Prüfung und Instandhaltung ist der Atemschutzgerätewart verantwortlich.

   c.) Sonderschutzkleidung :


1.) Hitzeschutzkleidung :



a) Form I : besteht aus : 
- Kopfhaube mit Sichtgitter und Schulterschutz






  
- Handschuhen mit langen Stulpen




     dient dem Teilkörperschutz gegen : 
- Wärmestrahlung









- Flammen









- glühende oder heiße Teile



b) Form II : besteht aus : 
- Mantel, einschließlich Kopfhaube mit Sichtscheibe







- Handschuhen mit langen Stulpen




      dient dem erweiterten Teilkörperschutz gegen : - siehe a)



c) Form III : besteht aus : 
- Vollschutzanzug, einschließlich Kopfhaube mit 







  Sichtscheibe







- Handschuhen mit langen Stulpen







- Hitzeschutzstiefeln mit Hitzebeständiger Sohle




       dient dem Vollkörperschutz gegen : - siehe a)



   Einsatzhinweis : Der Hitzeschutzanzug Form III darf nur in Verbindung mit umluft-





     unabhängigem Atemschutzgerät getragen werden.





     Die Einsatzzeit ist begrenzt durch extreme Arbeitsbedingungen :





     - hohe Temperaturen





     - Tragen von Atemschutzgerät





     - Einschränkung der Bewegungsfreiheit





     - Gewicht der Schutzausrüstung


2.) Ölschutzkleidung :



a) für Teilkörperschutz :



    besteht aus : - Gummischürze



                         - Gummistiefeln



                         - Gummihandschuhen



    dient dem Schutz vor : - Mineralölen






   - brennbaren Flüssigkeiten

b) Vollkörperschutz



    besteht aus : - Kopfhaube mit Sichtgitter und Schulterschutz


 
                         - Latzhose



                         - Gummistiefeln



                         - Handschuhen



    dient zum Schutz vor : - Mineralölen



                                       - brennbaren Flüssigkeiten



                                       - Stichflammen


3.) Chemieschutzanzug :



= einteiliger Schutzanzug mit Sichtscheibe, Handschuhen und Stiefeln.



dient dem Vollkörperschutz gegen :
- Säuren








- Laugen








- brennbaren Flüssigkeiten








- Dämpfen








- Gase








- Kontamination durch radioaktive Stoffe



Einsatzhinweis : siehe Hitzeschutzkleidung Form III


4.) Kontaminationsschutzkleidung :



a) Teilkörperschutz : 




besteht aus : 
- Kopfhaube






- Handschuhe mit langen Stulpen




dient dem Schutz vor Kontamination durch radioaktive Stoffe



b) Vollkörperschutz :




besteht aus :
- einteiligem Kontaminationsschutzanzug mit Kapuze






- Handschuhe mit langen Stulpen




dient dem Schutz vor Kontamination durch radioaktive Stoffe



Einsatzhinweis : - nur in Verbindung mit umluftunabhängigem Atemschutzgerät



                          - bietet nur Schutz vor Verschmutzung durch radioaktive Stoffe, 



                            nicht vor radioaktiver Strahlung.

II.) Kleinlöschgeräte :

   a) tragbare Feuerlöscher ( DIN 14406 )


sind Geräte :
- Die ein Löschmittel enthalten, das durch Innendruck ausgestoßen und auf 




  einen Brandherd gerichtet werden kann.




- Die getragen und von Hand bedient werden können; und im betriebsbereiten 


  Zustand eine Masse von nicht mehr als 20 kg haben.




- mit einer Mindestfunktionsdauer von 15 Sekunden.


- Die tragbaren Feuerlöscher werden nach der Art des Innendruckaufbaus beim Löschmittel-


ausstoß in vier Gruppen eingeteilt :


1.) Dauerdrucklöscher :


     sind Löscher, die aus einem Löschmittelbehälter bestehen, der Löschmittel und Treibgas 
     aufnimmt. Hierbei sind die Löschmittel keine Gase im Sinne der Druckbehälterverordnung.
2.) Aufladelöscher :


     sind Löscher, die aus zwei Behältern bestehen; und zwar aus dem Löschmittelbehälter
     und dem Treibgasbehälter. Wird eine Verbindung zwischen beiden Behältern hergestellt
     ( z.B.: durch Öffnen eines Ventils oder durch Zerstören einer Absperrscheibe ), so tritt das


     Treibgas aus dem Treibgasbehälter in den Löschmittelbehälter. Der Löschmittelbehälter


     wird „aufgeladen“. Treibgasbehälter sind zur Aufnahme eines unter Druck stehenden 


     Treibgases ( z.B.: Kohlenstoffdioxid, Stickstoff, Preßluft ) bestimmt und werden im oder
     am Löschmittelbehälter von Aufladelöschern angebracht.


3.) Gaslöscher :


     sind Löscher, aus einem Löschmittelbehälter bestehend, die das Löschmittel, das ein 


     Druckgas gemäß Druckbehälterverordnung ist, aufnimmt. Die Gaslöscher können neben 
     dem Löschmittel ein zusätzliches Treibgas enthalten.


4.) Löscher mit chemischer Druckerzeugung :


     sind Löscher, bei denen nach Inbetriebnahme der Überdruck im Löschmittelbehälter über
     eine chemische Reaktion unter Abspaltung von Treibgas erreicht wird.


     Diese Feuerlöscherart findet kaum noch Anwendung.


- Unterscheidung von Feuerlöschern nach Art des Löschmittels :


1.) Wasserlöscher : 
- Löschmittel = Wasser





- Treibmittel = Druckluft oder Stickstoff


2.) Schaumlöscher :
- Löschmittel = Wasser - Schaummittel - Gemisch





- Treibmittel =
Druckluft oder Stickstoff


3.) Pulverlöscher :
- Löschmittel = Pulver ( Verschiedene Arten )





- Treibmittel = Druckluft, Stickstoff oder Kohlensäure


4.) Kohlendioxidlöscher :
- Löschmittel und Treibmittel = Kohlendioxid


     Einsatzhinweis : In engen, kleinen Räumen ist der Einsatz eines Kohlendioxidlöschers 




      nicht ratsam, da das Kohlendioxid den Sauerstoff verdrängt.


Die Prüfung und Instandsetzung : mindestens alle zwei Jahre durch Sachkundigen.

   b) Kübelspritze / Einstellspritze :


- die Kübelspritze ist ein tragbares Löschgerät mit einer von Hand betriebenen, doppelt


  wirkenden Kolbenpumpe ( Saugen und Drücken zugleich ). Sie dient zum Ablöschen von 


  Kleinbränden. Die gebräuchlichste Kübelspritze hat ein Fassungsvermögen von 10 Litern


  und besitzt einen 5 Meter langen D-Druckschlauch.


  Mit dem Pumpwerk müssen 10 Liter Wasser in 55 Sekunden verspritzt werden können. Bei


  waagerechtem Austritt des Löschstrahles muß eine Wurfweite von 7 bis 10 Metern erreicht


  werden.


- Die Einstellspritze ist praktisch eine Kübelspritze ohne Kübel. Das Pumpwerk wird hierbei in 


  ein Gefäß gestellt; der außen stehende Rohrfuß, der vom Fuß einer einzelnen Person be-


  lastet wird, dient dem sicheren Betrieb der Einstellspritze.


  Vorteil : Es können beliebige Gefäße, auch mit größerem Wasservorrat verwendet werden.

   c) Feuerpatsche :


- ist ein Löschgerät zum Ausschlagen von Brandnestern. Sie wird hauptsächlich bei Gras-, 


  Wald- und Heidebränden eingesetzt. Sie besteht aus gefächerten, dünnen Metallstreifen an


  einem ca. 2 Meter langen Stiel.

   d) Löschdecke :


- dient zum ersticken von Flammen, als Löschgerät bei kleinen Bränden ( z.B.: Labor, Küche,


  usw. ) und zum Einhüllen brennender Personen. Sie hat eine Größe von 1,6 x 2.0 Meter und


  besitzt angenähte Taschen.


  Einsatzhinweis : Die Löschdecke ist nur trocken einzusetzen, da sonst eine Verbrühungs-


                            gefahr besteht.

III.) Wasserführende Armaturen :

   a) Armaturen zur Wasserentnahme :


1.) Saugkorb ( DIN 14362 ) :


     - Zweck : 
Entnahme von Wasser aus offenen Gewässern


     - Aufbau :
- Gehäuse mit Rückschlagventil :


 

  - zur Erhaltung der Wassersäule




  - zum Entleeren der Saugleitung




    Bei Ausfall der Entlüftungsvorrichtung ist so auch ein Befüllen der Pumpe




    und der Saugleitung von oben möglich.


    

- Festkupplung




- Saugdruckdichtung




- Schutzsieb : verhindert das Eindringen größerer Schmutzkörper


    - Größen : 
A, B, C. Bei der Feuerwehr gebräuchlichste Größe ist A, mit oder ohne




Schnellkupplungsgriffen.


    Sonderausführung : 


    - Kellersaugkorb : überall dort, wo Flüssigkeiten nahezu bis auf den Boden abgesaugt 


      werden müssen, eignen sich Kellersaugkörbe. Sie haben im Gegensatz zu den normalen


      Saugkörben keine seitlichen Eintrittsöffnungen. Das zu fördernde Wasser gelangt nur 


      durch Öffnungen an der Unterseite in die Armatur, so daß ein Absaugen bis auf 15 mm


      möglich ist. Der schräge Abgang gestattet eine bessere Schlauchführung durch Keller-


      öffnungen.

2.) Standrohr ( DIN 14375 ) :


     - Zweck : 
Entnahme von Wasser aus dem Wasserleitungsnetz über Unterflurhydranten


     - Aufbau :
- Standrohroberteil, drehbar, mit Niederschraubventilen




- Festkupplungen, Größe B




- Standrohrunterteil mit Rohr und Griffstück mit Stopfbuchse ( ermöglicht, 




  Drehbarkeit von Ober- und Unterteil zur Anpassung der Schlauchabgangs-




  richtung )




- Standrohrfuß mit Klauenmutter und Dichtring


    Das Standrohr darf höchstens 7,2 kg wiegen und nicht länger als 1050 mm sein ( Aus-


    nahme Baden-Württemberg ). Es muß so konstruiert sein, daß bei einem geöffneten Aus-


    laß und einem Förderstrom von 1600 l/min höchstens ein Druckverlust von 1 bar auftritt.


    Einsatzhinweis : Beim Standrohr soll ein Abgang leicht geöffnet sein, wenn das Standrohr 


    auf den Unterflurhydranten aufgesetzt wird, damit sich beim Öffnen des Unterflurhydranten


    kein Luftpolster im Standrohr bilden kann. Nach dem Schließen des Unterflurhydranten soll


    ein Abgang des Standrohres leicht geöffnet bleiben, damit das Wasser aus Standrohr und 


    Unterflurhydrant über die Entleerungsbohrung des Unterflurhydranten abfließen kann.


    Nach Gebrauch des Standrohres ist die Klauenmutter bis zum Anschlag nach unten zu 


    drehen.


3.) Wasserstrahlpumpe ( DIN 14422 ) :


     - Zweck :
zur Förderung von Wasser und zum Leerpumpen eines Raumes oder Gegen-.


standes ( Lenzen ).Außerdem zur Förderung schmutziger und schlamm-




haltiger Flüssigkeiten.


     - Aufbau :
- Pumpengehäuse mit : 
- Bodensieb








- Treibdüse mit Sieb ( verhindert Verstopfen )








- Fangdüse




- C - Festkupplung ( Eingang )




- B - Festkupplung ( Ausgang )


     -Funktion :
Läßt man aus einer Treibdüse Druckwasser mit hoher Geschwindigkeit aus-




strömen, so entsteht um die Düsenöffnung herum ein Unterdruck. Das die




Treibdüse umgebende Förderwasser strömt infolge der entstehenden Saug-




wirkung zur Düsenmündung und wird dort vom Druckwasser in das Fangrohr 




mitgerissen. Im Fangrohr vermischt sich das Druckwasser mit dem Förder-




wasser. Ein Absaugen ist bis auf eine Eintauchtiefe von 20 mm möglich.




Der Eingangsdruck soll zwischen 3 und 8 bar liegen.


     Einsatzhinweis : Wasserstrahlpumpen dürfen nur in Verbindung mit einem Rückschlag-


      ventil und einem Rohrbelüfter an die Trinkwasserleitung ( Hydrant ) direkt angeschlossen 


      werden ( deshalb nur mit Zwischenschaltung einer Feuerlöschkreiselpumpe )


4.) Rückflußverhinderer :


     - Zweck : 
verhindert das Rücksaugen von Schmutzwasser in die Trinkwasserleitung


     - Aufbau :
- Gehäuse mit Rückschlagventil




- Rohrbelüfter




- C - Festkupplung




- B - Festkupplung mit drehbarem Knaggenteil


     - Funktion :
Der Rückflußverhinderer wird mit einem B - Knaggenteil mit Gewindestutzen 


an den Hydranten bzw. an das Standrohr angekuppelt. Dabei muß der Rohr-




belüfter oben sein, damit im Bedarfsfall Luft in die Schlauchleitung ein-




strömen kann. Durch das Rückschlagventil wird bei Druckabfall im Rohrnetz 




sofort die Druckwasserleitung mit Hilfe einer Feder abgesperrt. Gleichzeitig




wird über den Rohrbelüfter die Druckwasserleitung belüftet; es  kann also kein




Unterdruck entstehen. Dadurch entleert sich die Druckwasserleitung zwischen




Hydrant ( Standrohr ) und Wasserstrahlpumpe zum tieferliegenden Raum, 




also zur Wasserstrahlpumpe. Liegt die Schlauchleitung höher als der Hydrant, 


so muß der Rückflußverhinderer an der höchsten Stelle eingebaut werden, 




damit er ordnungsgemäß funktioniert.

   b) Armaturen zur Wasserfortleitung :


1.) Kupplungen :



1.1) Druckkupplung, Saugkupplung :



       zur Verbindung von Schläuchen, Leitungen, Armaturen und Geräten.



       Druckkupplung : wasserdicht



       Saugkupplung : wasser- und luftdicht



1.2) Festkupplung :



       zu finden an Geräten, Armaturen, Leitungen; sind nicht beweglich



1.3) Blindkupplung :


                   Als Schutz bei Zu - und Abgängen



1.4) Übergangsstücke :


    
       zum Verbinden, Reduzieren oder Erweitern von Druckleitungen



       Größen : A - B, B - C, C - D


2.) Sammelstück ( DIN 14355 ) :


     Das Sammelstück führt zwei Schlauchleitungen gleichen Drucks oder mit nur geringen 


     Druckunterschieden zu einer Leitung zusammen. Hauptsächlich werden sie benutzt, um


     eine bzw. zwei von Hydranten oder Verstärkerpumpen kommende Schlauchleitungen am


     Saugstutzen der Feuerlösch-Kreiselpumpe anzuschließen.


     Ausführung : übliche Größe A - BB ( 1 A-Abgang und 2 B-Zugänge ); selten : B - CC


     
             Höchstgewicht : 3,6 kg


     Funktion : 
Durch eine mit dem Wasserdruck gesteuerte Ventilklappe kann der nicht be-




nutzte Zugang druckdicht abgeschlossen werden. Hierbei legt sich die Klappe




auf einen an jedem Eintritt befindlichen Dichtring. Auch zwei ankommende 




Schlauchleitungen können vom Sammelstück zu einer vereinigt werden. 




Herrscht in beiden ankommenden Leitungen der gleiche Druck so „steht“ die




Rückschlagklappe mittig.


3.) Druckbegrenzungsventil ( DIN 14380 )


     Aufgabe :
Bei zu plötzlichem Öffnen oder Schließen der Absperrorgane an Pumpen, 




Verteilern oder Strahlrohren treten in der Schlauchleitung Druckstöße auf. 




Diese können das 2- bis 3-fache des Betriebsdruckes erreichen und die 




Schläuche zum Platzen bringen. Dadurch würde die Wasserförderung unter-




brochen und der Feuerwehreinsatz empfindlich gestört. 




Das Druckbegrenzungsventil soll Druckstöße schnell und sicher abfangen.




Hierzu wird es in die B-Leitung vor den Verteiler eingebaut und auf ca. 6 bar




eingestellt. ( Der Druck am Strahlrohr soll 5 bar betragen. ) Bei der Wasser-


 

förderung über größere Entfernungen ( mit Verstärkerpumpen ) soll das Ventil




vor jede Pumpe gesetzt und auf ca. 2,5 bar eingestellt werden.


     Ausführung : Größe B mit Kolben- oder Membranventil


     Funktion :
Steigt der Druck in der B - Leitung ca. 0,5 bar über den eingestellten An-




sprechdruck, so öffnet sich innerhalb kürzester Zeit ein Nebenauslaß und




läßt das zuviel geförderte Wasser über eine B-Festkupplung und den hier an-




gekuppelten B-Schlauch seitlich ins Freie abfließen.


4.) Verteiler ( DIN 14345 )


     Aufgabe :
Er hat die Aufgabe, das ankommende Löschwasser aus einer B-Leitung in 




drei Leitungen zu verteilen und diese getrennt voneinander zu öffnen bzw.




zu schließen. ( In Sonderfällen in umgekehrter Richtung anwendbar. )


     Ausführung : Größen : B - CBC, mit Übergangsstück B - C; entweder mit Niederschraub-





    ventilen oder mit Kugelhahnventilen ( nicht mehr genormt, da Ge-





    fahr von Druckstößen )


     Funktion :
ankommende B - Leitung wird durch Öffnen der Niederschraubventil auf 3 C-




bzw. auf 2 C- und 1 B-Leitung verteilt.


5.) Stützkrümmer ( DIN 14368 )


     Aufgabe :
In Verbindung mit einem BM-Strahlrohr wird der Stützkrümmer verwendet, 




um die zwangsläufig auftretenden Rückdrücke zum Teil in Richtung Boden




( durch festen Standplatz der Strahlrohrführer ) abzuleiten.


     

Für den Rest-Rückdruck muß jedoch immer noch eine gewisse Rückkraft der




Haltemannschaft aufgebracht werden. Durch das „ Hilfsmittel“ Stützkrümmer 




sind nur noch 2 Personen am Strahlrohr mit Stützkrümmer erforderlich.


     

Er kann auch verwendet werden, um Schlauchleitungen über scharfe Mauer-




kanten oder Fensterbrüstungen zu führen.


     Ausführung : Eingang B-Festkupplung; Ausgang B lose Kupplung (B-Knaggenteil, drehbar)


     
             Am Krümmerbogen (130°) ist eine Öse zum Befestigen einer Leine ange-




 bracht. Die Verzahnung an der Innenseite soll ein Abgleiten beim Einsatz des




Stützkrümmers an scharfen Kanten verhindern. Max. Gewicht : 2 kg.

   c) Armaturen zur Wasserabgabe :


1.) Strahlrohre ( DIN 14365 ) :


     Aufgabe :
Um eine erfolgreiche Brandbekämpfung durchführen zu können, ist der Ein-




satz von genormten Strahlrohren, die wahlweise auf „Vollstrahl“, „Sprühstrahl“




und „Absperren“ einstellbar sind, erforderlich. Aufgrund dieser 3 „Zwecke“ 




werden sie auch „Mehrzweckstrahlrohre“, Kennbuchstabe „M“, genannt.


     Ausführung : Strahlrohre bestehen aus folgenden Teilen : Mundstück, Düse, Handschutz,




 Schaltorgan und entsprechender Festkupplung.




 Wir unterscheiden B-, C- und D-Strahlrohre.




 C - Strahlrohre können auch mit einer sogenannten „Mannschutzbrause“ aus-




 gerüstet sein. Hierbei wird der Trupp durch teilweises frühes Austreten des 




 Wassers vor der Düse/Mundstück in alle Richtungen ( kreisförmig um das 




 Strahlrohr ) zusätzlich vor Wärmestrahlung geschützt.




 Normbezeichnungen von Strahlrohren :




 BM = B - Mehrzweckstrahlrohr ( analog für C und D )




 CMM = C - Mehrzweckstrahlrohr mit Mannschutzbrause




 - Ist das Absperrorgan ( Hebel ) quer zum Strahlrohr gestellt, so ist das 




   Strahlrohr generell gesperrt.




 - Absperrorgan nach vorn = Vollstrahl ( gebündelt, große Wurfweite, hohe 




   Auftreffwucht )




 - Absperrorgan zum Strahlrohrtrupp = Sprühstrahl ( kegelförmig zerstäubt, 




   geringe Auftreffwucht )




 Strahlrohrdurchmesser und Durchflußmengen ( Bei 5 bar Druck ) :




 D - Strahlrohr mit Mundstück :

4 mm Durchm. ; 25 l/min




 D - Strahlrohr ohne Mundstück :
6 mm Durchm. ; 50 l/min




 C - Strahlrohr mit Mundstück :

9 mm Durchm. ; 100 l/min




 C - Strahlrohr ohne Mundstück :
12 mm Durchm. ; 200 l/min




 B - Strahlrohr mit Mundstück :

16 mm Durchm. ; 400 l/min




 B- Strahlrohr ohne Mundstück :
22 mm Durchm. ; 800 l/min




 Sonderausführungen :




 - Strahlrohr für Kübelspritze : sog. DK-Strahlrohr ( DIN 14405 ); besitzt kein 


   Absperrorgan; nur Vollstrahl; Düsendurchm. 3,5 mm.




 - Pistolenstrahlrohr  : Es ist so ausgeführt, daß durch :




   - durch die Schrägeinführung des Schlauches die Rückkraft abgeleitet wird




     ( wie beim Stützkrümmer )




   - der Wasserfluß nicht schlagartig abgesperrt wird und damit Druckstöße 




     vermeidet




   - veränderliche Strahlrohrdurchmesser möglich sind




   - Voll- und Sprühstrahl abgegeben werden können.

- Wendestrahlrohr (Monitore): Sie sind Strahlrohre, die auf einem    standsicheren Untersatz in der Senkrechten und Waagerechten drehbar aufgebaut sind. Sie sind auch in tragbarer Ausführung erhältlich, bei der die Rückkraft über  einen Unterbau abgeleitet wird. Die Wendestrahlrohre sind - weil die Rückkraft durch einen Unterbau aufgenommen wird - bei großen Mundstückweiten und hohem Druck zur Abgabe von erheblichen Wassermengen
 geeignet. Hierdurch lassen sich große Wurfweiten erzielen.



   Funktion :
Zum Löschen und für andere Maßnahmen ( z.B. Niederschlagen von 




Dämpfen ) werden Strahlrohre eingesetzt. Die Strahlrohre formen das aus


einer Schlauchleitung austretende Wasser zu einem Wasserstrahl. Der 




Durchmesser der Düse kann durch ein abschraubbares Mundstück verändert


werden. Wurfweite und Wurfhöhe des Wasserstrahls sind abhängig vom


Düsen- bzw. Mundstücksdurchmesser, vom Druck am Strahlrohr und von der


Schaltstellung des Strahlrohres. Die Wassermenge pro Minute ( l/min ) wird




durch die Stellung „Voll- bzw. Sprühstrahl“ nicht beeinflußt. 




Einsatzhinweis : Strahlrohrabstände : 
Vollstrahl
Sprühstrahl




Niederspannung ( bis 1000 Volt )
   5 m

     1 m




Hochspannung ( über 1000 Volt )
   10 m

     5 m


2.) Hohlstrahlrohr ( DIN 14367 )


     Aufgabe : 
Siehe oben
3.) Löschlanzen :


     Aufgabe :
Sie werden bei Schwelbränden aller Art eingesetzt. 


     Ausführung: Sie besteht aus einem zylindrischen Schaft mit Stahlspitzen und Haltegriffen




am Oberteil, einer Absperrung durch Kugelhahn und einer C-Festkupplung.




Länge der Lanze : ca. 160 cm.


     Funktion :
Die Lanze wird in das Brandgut hineingestoßen. Die Wasserstrahlen, die aus




vielen Bohrungen am Unterteil austreten, erfassen einen Bereich von 360°.


4.) Einlaufbogen : Er ist ein kurzes Rohr, das an dem einen Ende in einem Winkel von etwa




    180° abgebogen ist und an dessen anderem ende eine Festkupplung auf-




    gesetzt ist. Beim Füllen von Behältern und dgl. wird der Einlaufbogen an 




    das Schlauchende angekuppelt und an der Behälterwand eingehängt. Er




    verhindert das „Schlagen“ des Schlauches.

   d) Armaturen zur Schaumerzeugung :


1.) Zumischer ( DIN 14384 ) :


     Aufgabe :
Zumischer für Luftschaum mischen dem Wasser eine bestimmte Schaum-




mittelmenge zu. Da am Strahlrohr meist ein Druck von 5 bar erforderlich ist,




sollte der Zumischer so nahe wie möglich am Schaumrohr in die Angriffs-




leitung gekuppelt werden. Um eine gute Schaumqualität zu erzielen, sollte 




er möglichst eine Schlauchlänge vor dem Rohr eingesetzt werden.


     Ausführung : - Z 2 mit Festkupplungen C für 200 l/min Wasserdurchfluß




 - Z 4 mit Festkupplungen B für 400 l/min Wasserdurchfluß




 - Z 8 mit Festkupplungen B für 800 l/min Wasserdurchfluß


     Funktion :
Zumischer mit einer Regeleinrichtung haben ein Einstellbereich von 0 - 5 %




Schaummittelzusatz. Ein selbsttätiges Regelventil bewirkt, daß auch bei 




wechselndem Wasserdurchfluß und Druckschwankungen bis 2 bar stets der




eingestellte Prozentsatz Schaummittel angesaugt und zugemischt wird. Das




bewirkt eine gleichbleibende Schaumqualität. Eine D-Festkupplung ( oben )




ermöglicht den Anschluß eines D-Ansaugschlauches. Ein gut sichtbarer und 




ertastbarer Pfeil gibt die Wasserdurchflußrichtung an.


2.) Schaumstrahlrohre ( DIN 14366 ) :


     Aufgabe : 
Das vom Zumischer ankommende Wasser-Schaummittel-Gemisch wird im




Schaumstrahlrohr ( durch Injektor-Prinzip : Querschnittsverringerung, dadurch




höhere Fließgeschwindigkeit, dadurch Unterdruckerzeugung ) mittels Luftein-




trittsöffnungen zu einem fertigen Luftschaum geformt.


     Ausführung : Je nach Bauart werden unterschieden :




 - kegelförmiges ( älteres ) Schwerschaumrohr : kleine Lufteintrittsöffnungen,




   daher „nur“ 7,5-fache Verschäumung




 - Zylindrisches Schwerschaumrohr : etwas größere Lufteintrittsöffnungen, als




   Bohrungen ausgebildet; meist 15-fache Verschäumung




 - kegelförmiges bzw. zylindrisches Mittelschaumrohr : große Lufteintritts-




   öffnungen; je nach Größe ( 200; 400; 800 l/min ) 75-fache; 150-fache; 




   200-fache Verschäumung




 - Bezeichnungen : 




   - Schwerschaumrohr : S 2, S 4, S 8




   - Mittelschaumrohr : M 2, M 4, M 8




 Der Druck an den Schwerschaumrohren sollte 5 bar; an den Mittelschaum-




 rohren 2,5 bar bzw. 5 bar betragen.

   d) Zubehör :


1.) Kupplungsschlüssel : zum Öffnen und Verschließen von Kupplungen


2.) Unterflurhydrantenschlüssel : zum Öffnen der Straßenkappe und des Hydranten


3.) Überflurhydrantenschlüssel : zum Öffnen des Fallmantels, der Festkupplung, des 


     Hydranten; zum Öffnen von Absperrpfosten, Steigleitungen, u.ä.


4.) Schachthaken : zum Öffnen von Abdeckungen verschiedener Art


5.) Arbeitsleine : Sichern der Saugleitung, Anheben des Rückschlagventils, zum Absperren


6.) Schlauchalter : Sichern von Schläuchen


7.) Schlauchtrageriemen : einfaches Tragen von Schläuchen


8.) tragbare Schlauchhaspel : Aufnahme und Verlegen von Schläuchen


9.) Schutzkorb für Saugkörbe : verhindert das Eindringen von Schmutzpartikeln

IV. Feuerwehrpumpen :

Wir unterscheiden fest an- oder eingebaute Pumpen - FP ( Feuerlöschkreiselpumpe ) – und trag-     bare ( von 4 - 6 Mann ) Pumpen - TS ( Tragkraftspritze ).

   Größen :  
- 2 / 5 ( Lenzpumpe )



- 4 / 5 ( Lenzpumpe )



- 8 / 8



- 16 / 8



- 24 / 8



- 32 / 8

   Erklärung der Bezeichnung : z. B.  TS 8 / 8 = 800 l/min bei 8 bar, TS 2 / 5 = 200 l/min bei 5 bar

V. Schlauchkunde :

   Bei der Feuerwehr unterteilen wir in : 
- Druckschläuche






- Druckschläuche S






- Saugschläuche .


1.) Druckschläuche ( DIN 14811 ) :


     Druckschläuche lassen sich im ungefüllten Zustand flach falten und rollen. Sie dienen zur 


     Förderung von Löschmitteln ( z. B. : Wasser, Wasser mit Löschmittelzusätzen, Schaum, 


     Pulver, usw. ) und in Sonderfällen auch zur Förderung anderer Medien. Für die Förderung 


     von Pulver und die Fortleitung von Mineralprodukten oder ähnlichem sind Druckschläuche


     nur zugelassen, wenn zusätzliche Anforderungen erfüllt werden. Ihre Farbe ist schwarz.


     Druckschläuche, die zur Fortleitung von Mineralölprodukten oder ähnlichem verwendet 


     werden, sind durch Rotfärben der Kupplung zu kennzeichnen. Schläuche mit einer blauen


     Außenbeschichtung sind in der Regel gegen Säuren und Laugen beständig.


     Allgemeine Anforderungen an Druckschläuche :


    
- gute Wasserdichtigkeit



- hohe Druckfestigkeit



- glatte Innenwandung



- gute Griffigkeit



- Geschmeidigkeit



- lange Lebensdauer



- geringes Gewicht



- wenig Raumbedarf



- hohe Verrottungsfestigkeit



- geringer Preis


     Arten von Druckschläuchen :



- D - Druckschlauch : 
- Innendurchmesser :
25 mm






- Schlauchlänge :
15 m ( 5 m )






- Gewicht :

4,7 kg






- Inhalt :

7,5 l






- Prüfdruck :

12 bar



- C 42 - Druckschlauch :
- Innendurchmesser :
42 mm







- Schlauchlänge :
15 m ( 30 m )







- Gewicht :

6,8 kg







- Inhalt :

21 l







- Prüfdruck :

24 bar



- C 52 - Druckschlauch :
- Innendurchmesser :
52 mm







- Schlauchlänge :
15 m







- Gewicht :

8,3 kg







- Inhalt :

32 l







- Prüfdruck :

24 bar



- B - Druckschlauch :

- Innendurchmesser :
75 mm







- Schlauchlänge :
20 m ( 5, 35 m )







- Gewicht :

19,2 kg







- Inhalt :

88 l







- Prüfdruck .

24 bar



- A – Druckschlauch :

- Innendurchmesser : 
110 mm







- Schlauchlänge :
20 m ( 5 m )







bei der Feuerwehr kaum eingesetzt.



Druckschläuche sind nach Gebrauch  ( Spätestens halbjährlich zu prüfen ).



Nasse Druckschläuche werden einfach, Trockene doppelt gerollt !


2.) Druckschläuche S ( DIN 14817 ) :


     Der Druchschlauch S ist ein formbeständiger Schlauch, der auch im aufgerollten Zustand 


     den Wasserdurchfluß ermöglicht. Er findet vorwiegend bei Schnellangriffseinrichtungen


     der Tank- und Trockenlöschfahrzeuge Verwendung. Wird er zur Förderung von Lösch-


     pulver verwendet, so müssen Maßnahmen zur Ableitung der statischen Elektrizität ge-


     troffen werden. Als Herstellungsmaterial wird Gummi mit Textileinlage verwendet. Seine


     Farbe muß Schwarz sein.


     Es gibt folgende Größen :
- Druckschlauch S 28 = 28 mm Innendurchmesser






- Druckschlauch S 32 = 32 mm Innendurchmesser


     Der Druckschlauch S ist halbjährlich mit einem Gebrauchsprüfdruck von 20 bar zu prüfen.


3.) Saugschläuche ( DIN 14810 ) :


     Sie sind Schläuche, die ihre röhrenförmige Form immer beibehalten und bei der 


     Entnahme von Wasser aus offenen Gewässern, oder bei der Entnahme von Schaummittel


     aus Schaummittelkanistern, verwendet werden. Damit ein Saugschlauch diese Vorraus-


     setzung erfüllt und beim Erzeugen von Unterdruck nicht zusammenklappt, befindet sich in


     seinem Innern eine verzinkte Drahtspirale. Diese ist dann abwechselnd mit vielen dünnen


     Gewebe- und Gummischichten umgeben, die ineinander zusammen vulkanisiert sind.


     Eine äußere Drahtspirale soll den Schlauch vor mechanischen Beschädigungen schützen.


     Bei Saugschläuchen neueren Datums wird auf die Anbringung der äußeren Spirale ver-


     zichtet. Ein Saugschlauch muß von innen gegen Wasserdruck und von außen gegen


     atmosphärischen Luftdruck dicht sein. 


     Wir unterscheiden : 
- A - Saugschlauch :
- Innendurchmesser :
110 mm








- Schlauchlänge :
1600 oder 2500 mm





- B - Saugschlauch :
- Innendurchmesser :
75 mm








- Schlauchlänge :
1585 mm





- C - Saugschlauch :
- Innendurchmesser :
52 mm








- Schlauchlänge :
1580 oder 3080 mm





- D - Saugschlauch :
- Innendurchmesser :
25 mm








- Schlauchlänge .
1570 mm


     Saugschläuche sind mindestens 1 mal jährlich einer Druck - und Saugprüfung zu unter-


     ziehen.

VI. Rettungsgeräte :


a) Tragbare Leitern : sie sind Leitern, die von der Mannschaft getragen, auf Fahrzeugen ver-


    laden und beim Einsatz von den Fahrzeugen gehoben werden können.


    Genormte Leitern bei der Feuerwehr :



- Klappleiter ( Holz; DIN 14713 )



- Steckleiter ( Holz, Leichtmetall; DIN 14711 )



- Hakenleiter ( Holz mit Haken aus Stahl; DIN 14710 )



- Schiebleiter ( Holz, Leichtmetall; DIN 14715 )


    Material, aus dem die Leitern hergestellt werden :



- Holme : Leichtmetall oder Kiefer-, Fichten-, Lärchenholz oder Oregon-Pinie



- Sprossen : kunststoffbeschichtetes Leichtmetall; astfreies Eschenholz



- Beschlag : Leichtmetall, Stahlblech



- Schnappschloß und Sperrbolzen : Stahl


    1.) Klappleiter: Sie gehört zur Normbeladung der Fahrzeuge: DL, LF 16, LF 16-TS. Durch 


         Zusammendrücken der beiden Holme wird die Leiter zusammengeklappt. Die Sprossen


         legen sich dabei in Aussparungen der beiden Holme. So zusammengeklappt läßt sie 


         sich leicht durch winklige Räume und enge Öffnungen transportieren. Auf dem Fahr-


         zeug nimmt sie wenig Platz ein. 


         - Länge : 
zusammengeklappt 3,30 m; aufgeklappt 3,00 m


         - Sprossen : 9 Stück; Abstand 30 cm


         - Endbeschläge : aus schlag- und stoßfestem Temperguß (zum Einrammen geeignet )


            Beschläge verzinkt


         - Gewicht : ca. 10 kg


         Vornahme ( FwDV 10 ) : Vornahme durch einen Mann; Maschinist und Mann nehmen 





           die Leiter vom Fahrzeug. Der Mann bringt die Leiter zum 





           Objekt. Er klappt sie mittels leichtem Aufstoßen auf dem 




                       Boden auseinander, bringt sie in Stellung und steigt auf.


    2.) Steckleiter : Sie wird aus bis zu vier Steckleiterteilen zusammgesteckt. Sie ermöglicht


         einen Einstieg bis in das 2. Obergeschoß. Ebenso findet sie Verwendung als Bockleiter,


         um Zäune, Mauern und andere Hindernisse im Feuerwehreinsatz zu überwinden; um 


       mittels Fangleine, die über ein aufgelegtes Standrohr geführt wird, eine Menschenrettung 


       aus tieferen Bereichen ( Gruben, Schächten, etc. ) durchzuführen. Außerdem findet sie 


       Verwendung als behelfsmäßige Krankentrage. Zur Eisrettung ( das Gewicht des Helfers 


       wird auf eine große Fläche ( die Leiterteile ) verteilt ) wird sie auch benutzt. Desweiteren


       dient sie als Hilfs-Schlauchüberführung, zur Überquerung kleinerer Vertiefungen ( Bäche,


       Risse, usw. ) und als provisorische Ölsperre.


       Ausführung : Holz oder Leichtmetall. Beide Ausführungen können natürlich miteinander


       

   kombiniert sein.


       Gewicht : 
- Leichtmetallausführung : ca. 10 kg




- Holzausführung : max. 14 kg


       Zusammengesteckte Leiterteile :




- 1 Teil :
- Länge :


2,70 m






- erreichbare Rettungshöhe :
2,10 m




- 2 Teile :
- Länge :


4,60 m






- erreichbare Rettungshöhe :
3,40 m




- 3 Teile :
- Länge :


6,50 m






- erreichbare Rettungshöhe :
5,00 m




- 4 Teile :
- Länge :


8,40 m






- erreichbare Rettungshöhe :
7,00 m ( 2. OG )


        Vornahme :


        - durch zwei Trupps : Die beiden befohlenen Trupps nehmen die Steckleiter mit Unter-


          stützung des Maschinisten vom Fahrzeug. Die Trupps tragen sie - Leiterfuß voraus -


          zum Objekt und legen sie einen Schritt vor dem Objekt unterhalb der Einstiegs-


          öffnung ab. Nach Ablegen der Steckleiter erfolgt Kehrwendung. Die oberen Leiterteile


          werden bis zum Kopfende der darunterliegenden Leiterteile zurückgenommen und in 


          diese eingesteckt. Der eine Trupp richtet die Leiter mit Griff an den Holmen auf, der 


          andere Trupp hilft ziehend am unteren Leiterteil mit. Nach dem Aufrichten steigt ein


          Trupp auf und ein. Die Sicherung der Leiter gegen Umstürzen übernimmt der Trupp


          im allgemeinen selbst. Der andere Trupp kann dann für andere Aufgaben eingesetzt


          werden. Die Zurücknahme der Steckleiter erfolgt in umgekehrter Reihenfolge.


3.) Hakenleiter :


     Sie ist eine mit einem abklappbaren Haken zum Einhängen versehene Leiter und dient der


     Feuerwehr als Steig- und Rettungsgerät. Hakenleitern können dort eingesetzt werden, wo 


     andere Leitern nicht oder nur sehr schwierig in Stellung gebracht werden können. Als


     Übungsgerät fördert sie die Sicherheit und Gewandtheit im Steigen.


     Ausführung : Holme und Sprossen aus Holz; Haken klappbar, aus Stahl ( Präzisionsstahl-


     rohr mit 11 aus Winkelstahl aufgeschweißten Zähnen ). In die Innenseite der Holmen ist 


     ein verzinkter Sicherungsdraht eingelassen, der es ermöglicht daß die Hakenleiter auf Zug


     belastet werden kann ( Holme dürfen auf keinen Fall den Boden berühren! )


     Gewicht : max. 12 kg; Länge : 4,40 m; erreichbare Rettungshöhe : theoretisch unbegrenzt.


     Vornahme : durch zwei Mann. Die dafür bestimmten Männer nehmen die Hakenleiter mit 


     Unterstützung des Maschinisten vom Fahrzeug. Ein Mann trägt sie, Haken voran und nach 


     innen gerichtet, zum Objekt. Die Hakenleiter wird am Objekt aufgerichtet, an den Holmen 


     hochgeschoben und an der vorgesehenen Stelle eingehängt. Beim Einschlagen von 


     Fensterscheiben nicht nach oben schauen ! Die Männer steigen nacheinander auf. Der 


     erste Mann steigt ein. Der zweite Mann hantelt die Hakenleiter an den Holmen hoch und 


     hängt sie im darüberliegenden Geschoß ein. Der andere Mann sichert dabei durch Fest-


     halten am Sicherheitsgurt. Beim weiteren Aufsteigen wiederholt sich der Steigvorgang ent-


     sprechend. Die Zurücknahme der Hakenleiter erfolgt in umgekehrter Reihenfolge.


4.) Schiebleiter :


     Sie besteht aus drei aufeinanderlaufenden Leiterteilen ( Die 2-teilige Schiebleiter ist nicht 


     mehr genormt. ). Die Oberleiter wird zwangsläufig über ein 5 mm starkes Stahlseil beim 


     Auszug der Mittelleiter mittels 14 mm starkem Hanfseil ausgezogen. Am Kopfteil der 


     Unterleiter sind mittels Drehgelenken zwei Stützstangen befestigt. Fallhakensicherungen


     am unteren Ende der Mittel- und Oberleiter halten die benutzungsbereit ausgezogene


     Schiebleiter fest.


     Ausführung : Holz oder Leichtmetall; Gewicht : Holzausführung : ca. 100 kg, Leichtmetall-


     ausführung : ca. 75 kg. Länge : Transportlänge : 5,50 m, Einsatzlänge : 14,00 m, 


     Rettungshöhe : ca. 12,20 m ( 3.OG ). ( 2-teilige : Transportlänge : 5,00 m, Einsatzlänge :


     8,70, Rettungshöhe : 8,10 m ).


     Vornahme : Dreiteilige Schiebleiter durch zwei Trupps. Die beiden Trupps nehmen die 


     Schiebleiter mit Unterstützung des Maschinisten vom Fahrzeug. Beide Trupps tragen die


     Leiter zum Objekt und legen den Leiterfuß im je nach Einstiegshöhe erforderlichen 


     Abstand vor dem Objekt unterhalb der Einstiegsöffnung ab. Trageweise entweder auf den


     Schultern oder im Unterarm, Leiterfuß voraus. Ein Trupp löst die Halteriemen der Stütz-


     stangen, nimmt die Stützstangen hoch und sichert den Leiterfuß. Der eine Trupprichtet die 


     Leiter auf, der andere Trupp hilft durch Ziehen an den Stützstangen. Die Leiter wird senk-


     recht gestellt, die Stützstangen stehen seitlich zum Objekt hin. Der eine Trupp sichert die 


     Leiter an den Stützstangen, der andere Trupp löst das Zugseil, zieht die Leiter auf die er-


     forderliche Höhe aus, achtet auf das Aufsetzen der Fallhaken sowie den sicheren Stand 


     des Leiterfußes und befestigt das Zugseil mit Mastwurf. Die Leiter wird angelegt und die 
     Stützstangen werden seitlich so ausgerichtet, daß ein Durchbiegen und seitliches Ver-


     schieben der Leiter vermieden wird. Ein Trupp steigt auf und ein. Der andere Trupp sichert


     die Leiter an den Stützstangen. Die Zurücknahme erfolgt in umgekehrter Reihenfolge.


     Zweiteilige Schiebleiter durch zwei Trupps. Entnahme der Leiter siehe oben. Die Trupps 


     richten die Leiter auf. Die Trupps stellen die Leiter senkrecht. Zwei Mann stützen die Leiter


     seitlich, ein Mann steht vor und einer hinter der Leiter. Der hinter der Leiter stehende 


     Mann löst das Zugseil, zieht die Leiter auf die erforderliche Höhe aus, achtet auf das Auf-


     setzen der Fallhaken und befestigt das Zugseil mit Mastwurf. Das Aufsteigen und Sichern 


     erfolgt wie bei der Steckleiter. Die Zurücknahme der zweiteiligen Schiebleiter erfolgt in 


     umgekehrter Reihenfolge. 


     Besonderheiten : Es ist sicherzustellen, daß beim Auseinanderziehen der Schiebleiter 


     beide Holme sicher am Boden stehenbleiben. Deshalb ist es wichtig, dafür zu sorgen, 


     daß beim Ausziehen besonders der Leiterfuß durch 2 Personen gesichert wird ( die 


     Stützstangen bleiben dann ungesichert ). Notfalls müssen weitere Feuerwehrangehörige


     die beiden Trupps unterstützen. 


Allgemeines zu „tragbaren Leitern“


     - Haken- Steck-, Klapp- und Schiebleitern dürfen nur von einer Person zur gleichen Zeit


       bestiegen werden.


     - Beim Wassergeben von der Leiter aus muß die Leiter am Kopfende befestigt werden.


     - Beim Übersteigen der Leiter müssen mindestens 3 Sprossen über die Übersteigstelle 


       hinausragen.


b) Fangleine ( DIN 14920 )


    Die Fangleine zählt zur zusätzlichen persönlichen Ausrüstung gemäß FwDV 4, aber nicht 


    am Mann, sondern auf dem jeweiligen Löschfahrzeug verladen. 


    Sie dient der Feuerwehr :
- zum Retten von Personen






- zum Selbstretten






- zur Sicherung von Einsatzkräften und anderen Personen






- als Signalleine






- zum Hochziehen und Ablassen von Geräten


    Wesentliche Merkmale :
- Länge : 30 m






- Durchmesser : 10 mm






- Material : Markenpolyester






- Farbe : ungefärbt ( rote Färbung = Arbeitsleine )






- Reißkraft : mindestens 14 kN






- Gewicht : max. 2,5 kg






- Gebrauchsdauer : max. 20 Jahre nach Herstellungsdatum






- Prüfung und Reinigung : nach jeder Benutzung (durch GW)


    



- Tragweise : im Fangleinenbeutel über der Schulter auf dem







         Rücken


    Die Fangleine ist vor :
- Nässe ( immer trocken lagern )






- Schmutz, Säuren, und anderen ätzenden Flüssigkeiten, 






  Ölen, Putzmitteln, Brandstellenglut oder -schutt


    zu schützen.


    Wenn die Fangleine über scharfe Kanten gezogen werden muß, dann nur mit Zwischen-


    legung weicher Materialien.


    Personen oder Gegenstände sind gleichmäßig ohne Ruck abzuseilen. Die ruckweise Be-


    lastung ist bei kurzer Gebrauchslänge höher als bei langer.


    Die Fangleine ist stets im Fangleinenbeutel ( DIN 14921 ) aufzubewahren.


    Arbeitsleinen besitzen herabgesetzte Werkstoffeigenschaften. Ausgemusterte Fangleinen


    können zu Arbeitsleinen umfunktioniert werden ( farbbeständige Rotfärbung ! ).


    Gebrauch von Arbeitsleinen : 
- als Halte- oder Ventilleine







- zu Absperrzwecken







- ähnliches


    Zum Einsatz der Fangleine benötigen wir verschiedene Stiche und Knoten :



- Zimmermannsstich : dient zur Befestigung an Geräten, Baukonstruktionsteilen, usw.





          besonders wenn Dinge zum Hochziehen angeschlagen werden.



- Mastwurf : um die Fangleine unverschiebbar an einen Pfahl oder dergleichen zu be-




       festigen. ( gelegt oder gestochen )



- Halbschlag : dient zum Führen von Gegenständen in Zugrichtung und als Sicherung




         von Knoten und Stichen gegen unbeabsichtigtes Lösen.



- Doppelter Ankerstich : wird hauptsächlich beim Hochziehen bzw. Herablassen von


   



Schlauchleitungen, Äxten, Feuerlöschern, u. ä. verwendet.



- Pfahlstich : ( Rettungsknoten ) Zur Befestigung der Fangleine an Pfählen, Ringen,




        oder ähnlichen Bauteilen, wenn diese nicht durch die Schlinge fest um-


   

        schlossen werden müssen. 



- Kreuzknoten : zur Verbindung von Leinen



- einfache Schotenstich : zur Leinenverbindung ( mit oder ohne Aufzugsschlaufe )


c) Sprungrettungsgeräte :


    Besteht keine Möglichkeit, die zu rettenden Personen über Treppen, Leitern, Nachbar-


    dächer in Sicherheit zu bringen, müssen Sprungrettungsgeräte eingesetzt werden.


    Sprungrettungsgeräte sind Geräte zum möglichst schonenden Auffangen frei fallender


    Personen. Sie werden eingeteilt in :


    - mechanische Sprungrettungsgeräte, die nur mit einer Haltemannschaft eingesetzt werden 


      können: 
- Sprungtuch ( DIN 14151, Teil 1 )




- Sprungpolster ( nicht genormt )


    - pneumatische Sprungrettungsgeräte, für die zum Herstellen und Wiederherstellen der 


      Einsatzbereitschaft eine Bedienmannschaft erforderlich ist.




- Sprungpolster ( DIN 14151, Teil 3 )


    Anforderungen :


    Beim Gebrauch des Sprungrettungsgerätes muß ausgeschlossen sein :



- ein zu harter Aufprall



- ein Durchschlagen der zu rettenden Person auf den Boden



- ein Herausschleudern aus dem gerät.


    Die Rettung einer beliebig großen Zahl von Personen muß in schneller Folge nacheinander


    möglich sein. Ein Stellungswechsel während des Einsatzes muß durchführbar sein.


    1.) Sprungtuch :


         Für das Sprungtuch wird eine Haltemannschaft von 16 Personen benötigt. Es ist, je 


         nach Einsatzbedingungen, in der Regel für eine Rettungshöhe von etwa 8m verwendbar


         Material : lichtbeständige Markenpolyester-Spinnfasern oder Segeltuch


         Größe : Die Auffangfläche muß 3500 x 3500 mm betragen. Durch ein zweites Halteseil 


       
          muß sich die Auffangfläche auf 3000 x 3000 mm verkleinern lassen.


          Gewicht : aus Markenpolyester : max. 20 kg; aus Segeltuch : max. 30 kg


          Rüstzeit : Die Zeit, in der das Sprungtuch aus dem Transportzustand einsatzbereit ge-




 macht wird, darf max. 30 Sekunden betragen.


          Übungen : dürfen nur mit einem Fallkörper ( Sandsack ) mit einer Masse von 50 kg und 




  aus einer Fallhöhe von max. 6 m durchgeführt werden.


    2.) Sprungpolster : 


         Es besteht aus einer Decken- und Bodenplatte, die an den Rändern miteinander ver-


         bunden sind ( zylindrischer Hohlkörper ). Beim Hochheben des Sprungpolsters durch 


         die Mannschaft ( 6 Personen ) gelangt durch ein Bodenventil Luft in das Innere. Durch


         dieses Luftpolster wird die Auftreffwucht aufgefangen.


         Material : Kunstfaser


         Größe : ca. 3,5 m Durchmesser; 1,4 m Höhe


         Gewicht : ca. 24 kg, einschl. Packtasche


         Rüstzeit : ca. 30 Sekunden


         Übungen : Auch die Vornahme des Sprungpolsters ist sowohl für die zu rettende Person



             als auch für die Haltemannschaft nicht ungefährlich. Deshalb muß der Um-




 gang hiermit oft geübt werden, wobei speziell die sichere Arbeitsweise der




 Haltemannschaft im Vordergrund steht. Es darf nur mit Fallkörpern geübt 




 werden.


    3.) pneumatische Sprungpolster :


         Weit verbreitet bei den Feuerwehren ist der „Sprungretter, System Lorsbach“. Dieser


         Sprungretter besteht aus einem mit Druckluft gefüllten Schlauchgerüst, das allseitig von


         Spezialplanen umschlossen wird. Am unteren Rahmen ist eine Atemluftflasche 6 l /


         300 bar Fülldruck, angeschlossen. Schläuche von 200 mm Durchmesser bilden das 


         elastische Schlauchgerüst, dessen Fülldruck ein Überdruckventil auf 0,3 bar begrenzt.


         Material : hochfestes Gewebe, PVC-beschichtet, schwer entflammbar; Schläuche aus




Polyamid-Gewebe


         Größe : 3500 x 3500 x 1700 mm; Packmaß: 990 x 550 x 300 mm


         Gewicht : 50 kg, einschl. Tragetasche und Flasche


         Rüstzeit : Nach Öffnen des Flaschenventils in 30 Sekunden einsatzbereit; nach jeweils




3 Sekunden ist der Sprungretter wieder aufsprungbereit


          Übungen : siehe Sprungpolster; Fallkörper aus einer Fallhöhe von max. 12 m


          Funktion : Nach dem Öffnen des Flaschenventils wird das Schlauchgerüst mit 0,3 bar




  Überdruck gefüllt und richtet sich von selbst auf. Dabei füllt sich der Innen-




  raum über die seitlich angeordneten Öffnungen mit Umgebungsluft. Beim 




  Auftreffen eines Körpers verformt sich das Schlauchgerüst. Das Innen-


 

  volumen der Kammern wird verkleinert und die verdichtete Luft im Innern




  entweicht gebremst über die las Drosselquerschnitt ausgelegten seitlichen




  Öffnungen. Die Aufsprungfläche gibt nach. Das Schlauchgerüst verformt 




  sich stets zum Zentrum des Sprungretters hin; dadurch wird ein Abrollen des




  Körpers nach außen verhindert. Nach dem Entlasten richtet sich das luftge-




  füllte Schlauchgerüst von allein wieder auf. Eine Bedienmannschaft ist er-




  forderlich; jedoch keine Haltemannschaft.


    d) Wassereinsatzgeräte :


         - Kleinboote für die Feuerwehr ( DIN 14961 ) :



- RTB 1 ( Schlauchboot ) : Belastung 700 kg; Gewicht ca. 55 kg



- RTB 2 : Kunststoff- oder Metallboot; Außenbord- ( 20KW ) oder Innenbordmotor 




   ( 150 KW ); Belastung mind. 1000 kg.



- Eisschlitten : passend an RTB 1; in Schalenform; aus Stahlrohr oder GFK; Gewicht 





ca. 25 kg. Die Schale ist so geformt, daß sich das RTB 1(Schlauch-





boot ) beim Aufblasen fest anschmiegt und seine Eigenstabilität auf 





den Eisschlitten überträgt.


    e) Tierrettungsgeräte :



- Tierhebegerät : bestehend aus : 
- Hebe - oder Bauchgurte








- Drei- bzw. Vierfußbock








- Hebegeschirr








- handbetätigter Flaschenzug








- oder maschineller Flaschenzug



- Kleintierfanggeräte :
Kästen und Käfige



- Bienenfanggerät ( DIN 11680 ) : bestehend aus :








- Imkerhut, zerlegbar








- Imkerschleier








- Imkerhandschuhe








- Kasten oder Sack 








  zum Aufnehmen des Schwarmes

f) Sonstige Rettungsgeräte ( DIN 13040 ) :


- Bergetuch : aus schwerem Leinen-Segeltuch; 195 cm lang; 70 cm breit, ca. 1,8 kg 



- Rettungswanne :
- stapelbar






- aus GFK, Gewicht ca. 23 kg






- ca. 2,10 m lang, 0.67 m breit, 0,25 m hoch






- mit hochgezogenen Wänden






- klappbare Tragegriffe






- 2 Perlongurte mit Ring in der Mitte als ausbalancierte Auf-






  hängung



- Kranken transporte-Hängematte :






- zusammenlegbar






- aus Schwergewebeflachsgarn






- 8 Tragegriffe






- Brustgurt mit Klettverschluß






- verstellbares Kopfkissen mit Kopfhaube und Kinnstütze






- Schritt- und Schultergurt und Fußstütze



- Vakuum-Trage mit Rundumgestell :






- 2 m lang, 54 cm breit






- Rettungsfarbe signal-orange






- Gewicht ca. 12 kg



- Isolations-Rettungsdecke :






- schützt Verletzte vor Kälte, Regen und Wind






- aus Polyesterfolie






- Innenseite mit Aluminium beschichtet






- 2,20 x 1,60 m 






- Außen goldgelb lackiert






- Gewicht 55 g






- Körperwärme wird reflektiert



- Sicherheitsgurt ( DIN 7470 ) mit Schulter- und Schrittriemen, Gewicht 1,5 kg

VII. Geräte für einfache technische Hilfeleistungen :


Zu den Geräten für einfache technische Hilfeleistungen können gezählt werden :


- Trenngeräte :
- Axt: Holzaxt, Feuerwehraxt




- Feuerwehrbeil




- Flachmeißel mit Fäustel




- Säge : Stichsäge, Zugsäge




- Drahtschere




- Bolzenschneider


- Räumgeräte :
- Einreißhaken




- Schaufel




- Spaten




- Besen


- Hebegeräte : 
- Brechstange




- Hebebaum




- Wagenheber




- Rohre, Hölzer




- hydraulische Winde


Weitere Geräte für einfache technische Hilfeleistungen ( nicht zur Normbeladung gehörend ) 


werden von vielen Feuerwehren zusätzlich, nach Bedarf, mitgeführt :


- Blechaufreißer : zum Aufreißen von Blechaufbauten; gehärtete Stahlschneide an der einen,




   an der anderen Seite eine gehärtete Stoßspitze ( Prinzip: Dosenöffner )

VIII. Sonstige Geräte :


1.) Beleuchtungsgerät, Leitungstrommeln, Zubehör


     Gute Beleuchtung ist wichtig für das Erkennen der Gefahren an der Einsatzstelle und zur


     Vermeidung von Unfällen. Sie dient außerdem dem zielgerichteten Arbeiten an der


     Einsatzstelle.


1.1) Handscheinwerfer : 
- Gerät für Arbeitsplatzbeleuchtung






- Helligkeit in 2 Stufen schaltbar






- Scheinwerferkopf kippbar






- Vorsteckscheibe für Streulicht






- Blinkeinrichtung






- Aufsteckkalotte






- Explosionsgeschützt






- Lademöglichkeit für Batterie


1.2) Kopfscheinwerfer :

- Ausleuchtung des persönlichen Arbeitsbereichs






- Leuchte mit Halterung für Feuerwehrhelm






- Batteriegehäuse mit Halterung für Sicherheitsgurt






- Hände frei zum Arbeiten






- Leuchtet immer in Blickrichtung






- Explosionsgeschützt






- auch als Handleuchte verwendbar


1.3) Arbeitsstellenscheinwerfer :







- Ausleuchtung der Umgebung des Fahrzeugs






- Befestigungsmöglichkeit am Fahrzeug






- Aufsteckzapfen vorne rechts und hinten






- Anschlußkabel mit Stecker






- Steckdose am Fahrzeug 12/24 V






- Vorsteckscheibe für Streulicht


1.4) Flutlichtstrahler :

- großflächige Ausleuchtung von Einsatzstellen






- Leistung 1000 bis 2000 Watt






- Anschlußkabel 10m mit wasserdichtem Stecker






- Stromversorgung durch Stromerzeuger 220 V






- Stative ausziehbar 1,6 bis 3.5 m






- Sturmleinen und Heringe zum Sichern






- Aufnahmebrücke zum Parallelbetrieb von 2 Strahlern






- Licht möglichst von oben






- bessere Ausleuchtung






- Vermeidung von Brandgefahr






- Stecker nur wasserdicht, wenn arretiert






- nach Abschaltung ca. 10 Minuten kühlen lassen






- erst dann abbauen






- Verbrennungsgefahr und Bruch des Glühfadens


1.5) Leitungstrommel :

- Verbindung zwischen Stromerzeuger und Vebraucher






- Trommel aus Kunststoff oder Metall






- bewegliche Trommel mit mind. 30m Leitung






- feste Trommel mit Leitung zum Stromerzeuger






- spritzwassergeschützt






- nicht explosionsgeschützt !!!






- Leitung von Trommel immer abziehen ( Wärmestau )


1.6) Abzweigstück :

- zum Anschluß mehrerer Verbraucher an eine Leitung






- Mehrfach-Abzweigstück aus Kunststoff






- Bajonett-Verschlüsse






- Schutzkappen






- Dichtringe






- nur wasserdicht, wenn Anschlüsse arretiert !


2.) Warngerät :


     Warngeräte dienen :

- der Warnung der Verkehrsteilnehmer






- der Kennzeichnung von Gefahrenstellen






- der Sicherung der Einsatzkräfte


     Arten : 
- Warndreieck : weist auf Gefahren und Unfallstellen hin




- Warnleuchte : weist auf Gefahren und Unfallstellen hin




- Sicherungsleuchte : rotes Glas, Brenndauer ca. 20 Stunden, Verwendung :






         z.B. Sicherung eines Standrohres




- Starklichtfackel : Magnesiumfackel mit Holzgriff, Brenndauer ca. 10 Minuten




- Verkehrsleitkegel : sperrt einen Teil der Fahrbahn




- Warnflagge : für Sicherungsposten am Tage, z.B. bei Schlauchbrücken




- Winkerkelle : nur rot leuchtend !, für Sicherungsposten bei Tag und Nacht


    Einsatz :
- Eigensicherung : zur persönlichen Sicherheit Warnweste oder Feuerwehr-






    Überjacke tragen.




- Sicherung von kleinen Hindernisssen ( z. B. Standrohr ) durch :






     Warndreieck, Warnleuchte, Sicherungsleuchte, Verkehrs-






     leitkegel, Sicherungsposten mit Warnflagge




- Sicherung der Einsatzstelle bei Straßen mit Gegenverkehr durch :






Einsatzfahrzeug, Kennleuchte mit blauem Blinklicht, Warn-






blinkanlage, Warndreieck, Warnleuchte, Verkehrsleitkegel,






Sicherungsposten mit Warnflagge




- Sicherung der Einsatzstelle bei Straßen mit Mittelstreifen durch :






Einsatzfahrzeug, Kennleuchte mit blauem Blinklicht, Warn-






blinkanlage, Warndreieck, Warnleuchte, Verkehrsleitkegel,






Sicherungsposten mit Warnflagge und Winkerkelle




- Sicherung der Einsatzstelle bei unübersichtlicher Straßenführung durch :






siehe oben, Abstände aus Sichtgründen vergrößern.


3.) Fernmeldegerät  :


     - Sprechfunkverkehr :


     Funkgeräte sind die meistbenutzten Fernmeldegeräte bei der Feuerwehr.


     Wir unterscheiden :
- Sprechfunkgeräte im 4m-Band :





  eingebaut in Fahrzeug oder Einsatzzentrale





  Sprechfunkverbindung von Feststation zu Fahrzeug, von Fahrzeug 





  zu Fahrzeug





- Sprechfunkgerät im 2m-Band :





  tragbar, Sprechfunkverbindung von Mann zu Mann


     Jedes Sprechfunkgerät hat seinen eigenen Rufnamen. Eine Sprechverbindung zwischen 


     2m- und 4m-Band - Geräten ist nicht möglich.


     - Funkalarmierung :


     Wir unterscheiden : 
- laute Alarmierung : Auslösung der Sirene durch Funk




            
- stille Alarmierung : Auslösung von Funkmeldeempfänger durch 







       Funk
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